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ſchlaft ſchen? Dem die Morgenſtundeit

Des Lebens, oft wohl ungefuhlt

Und Unſchulds-voll, kaum erſt verſchwunden;
Auch

Jhn hat ſchon der Tod erzielt?

Der Freund, den kaum erſt wenig Tage,

Mit uns zu unſrer Luſt vereint;

Der ſinckt ſchon uns zur großren Plage,

Da niemand ſeinen Fall vermeint?

Das iſt zu fruh
25

ie Hofnung ſinckt, die in dem Bluhen

Der Fruchte Werth ſchon ſehen ließ,

Und fur das eifrige Bemuhen

Der Wartung, vollen Lohn verhieß?

Der Zweig ſtirbt ſchon, der in dem ſteigen

Sich ſeinem Stamm ſchon ahnlich ſchlunng,

Ja der ſich ſelbſt auch andern Zweigen

Zum Nuſter in die Hohe ſchwung!

Das iſt zu fruh!
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EWeoch, nicht zu fruh toer aus der Wuſte

 32122 00Geſichert ftoh entweichen kan;

Dort ſieht der Schiffer kaum die Kuſte,
Wie eilt er nicht vom Ocean?
Wer ſaumt wol ſich

der MPorder Wuten,

Mit ſchnellen Schritten zu entziehn? ĩ

Nein, ihre Streithe zü vekhůten

Und den Gefahren zu enifliehn,

Jſt nie zu fruh.

geWer aus den finſter- dicken Strauchen,

Wo ſich ſeinFuß noch oft verirtt,

Vergnugt und ſicher ſoll entweichen,
Denkt nicht, wenn er befrehet wird,

Es ſey zu fruh ſchon auszugehen:

Wem taglich noch Gefahren draun,
Wunſcht nie in ihnen ſtillzu ſtehen;

Aus dem Gefangniß frey zu feyn,

Jſt nie zu fruh.

J Wenin unſern Kampfdie Palmen kronen,

So ſiegt män! warlich nie zu fruh,

Wer wird ſich: nach dem Lauf noch ſehnen,

Der ihm nur Kummer macht und Muh,“
1

Wenn er das Ziel mit frohen Schritten

Erreichen kan? Wer auf der Bahn

Auch ſelbſt noch mit den letzten Tritten
Den Grund zum kunft'gen legen kan,

Eilt nie zu fruh.

—8dlur der der niemals edel denket,

Nie ſeines Geiſtes Hoheit ſchatzt,

Nie ſich zu
ſeinem Urſprung lenket,

Sich nur
am niedern Staub ergöttt.

Q

Wer ſorgloß ſelbſt ſein Gluck vertraumet,

Und ſeines Geiſts Unſterblichkeit,

Wer hier die Saat, die dort einſt keimet,
Nicht wohlbedachtlich ausgeſtreut,

Der eilt zu fruh.
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Wer ſchon vorher empfunden,
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Was dort den Geiſt einſt nahren ſoll,

J mn Dem iſt nie eine Stund' verſchwunden,

I Wer hier ſchon in den Prufungs-Zeiten

mi,
nu Gezeigt, daß ſein Geiſt edler blub,

J

J Zu groß fur nicht'ge Eitelkeiten,

J

ut Der ſtirbt, und wars auch noch ſo fruh,
Doch nicht zu fruh.

K
Szo warſt Du auchum Den wir weinen.

Ol Freund, in Deiner kurtzen Zeit,

Wie kann Dein Tod uns fruhe ſcheinen,

Du ſchwungſt Dich ſchon zur
Ewigkeit,

Du konteſt nicht mehr hier verweilen,

Des Kleinods Glantz nahm Dich
gantz ein,

Wie ſprachſt Du ſelbſt, ſolt ich nichr eilen?

von hier techt bald entfernt zu ſeyn.

Jſt das zu fruh!
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o ſtilte dis der Wehmuth Klagen,
Zuch, die ihr euren Sohn betraurt,

un

Der ſchonin ſeinen Fruhlings-Tagen
Des Lebens Jahre durchgedaurt!

Schaut hin, wo Euer Sohn ietzt pranget,

Erheitert den betranten Blick.
Wer dieſen Ort erwunſcht erlanget,

Erlangt ſein ewig feſtes Gluck,

Ja nie jzu fruh.
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